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6 üben und den Gegnern gegenüber Recht behalten.
„Kommt her mir Alle, die ihr mühſelig ſeid und eladen, ich
vill euch erquicken;“ dieſes Wort de Herrn Ollte über jeder Kanzel,
In jedem Predigerherzen geſchrieben ſtehen; N ihm haben wir eine
Richtſchnur und einen Prüfſtein für all' unſer Thun „Er hat das
Chriſtenthum liebenswürdig gemacht“, ſagte ein großer Mann
einem großen Redner, Fenelon. Möchte das von Allen mit
Recht geſagt werden können.

So haben denn die drei neuen Wege, welche manuche Prediger
der Neuzeit eingeſchlagen aben, als Irrwege ſich erwieſen; auf ihnen
gelangen wir er nicht zu einer Erneuerung des Predigtamtes ud

die Lehrer der Homiletik nicht auf ſie hingedeutet, manche aus ihnen
vielmehr oft und nachdrücklich davor gewarnt haben, wollen Vir
ihnen darum recht ankbar ſein. So kehrt denn die Frage wieder:
QArum iſt der Unterricht In der Homiletik N ſelten ohne Frucht?

habe vielmals und lange über dieſes „Warum“ nach⸗
gedacht nd auch mit langjährigen, vielerfahrenen Lehrern der gei
lichen Beredſamkeit öfters Unterredung hierüber gepflogen. Vielleicht
irre ich nicht, wenn ich drei Urſachen namhaft mache, 2 die
Antwort geben ſollen Der geringe Erfolg liegt darin, daß dieſer
Unterricht häufig erthei wird nicht Iu der rechten Weiſe, nicht
von dem rechten Manne, nicht 3 ul rechten Zeit

Dieß ſoll In einer künftigen Beſprechung näher erörtert werden.

Die Theologie des heil Zuſtinnn des Martyr's.
Eine ogmengeſchichtliche Studie von Dr Sprinzl Iu 9N

Unter den alten Zeugen de katholiſchen Glaubens nimmt
der heil Juſtinus, der Philoſoph, eine beſonders hervorragendeStelle ein. 2 ELr 10 doch unter allen Kirchenvätern der Zeit
nach den unmittelbaren ülern der oſtel ächſten Dieſer
„bewunderungswürdige Mann“, Ute das ömiſche Martyrologium

ril, ſeinem Gedächtnißtage, von ihm ſagt, „der nachwackerer Vertheidigung unſeres Glauben inter den Kaiſern
Antonius, Verus und Lue Aurelius Commodu als Lohn ſeiner
treuen unge die Gnade des Martyrthums erlangt 0 Auch
hat Juſtin, der ſe mit aller orgfalt ſich In den verſchiedenen
Schulen der alten heidniſchen Philoſophie Uumgeſehen atte, zuerſt
den ſtreng —.—38 Kampf für die criſtliche ahrhei auf
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genommen, o daß ehen mit ihm jener Wendepunct der chr iſtlichen
Literatur eintrat, wo dieſe von der einfach epiſtolariſch⸗parän etiſchen
Form Zur wiſſenſchaftlichen Abhandlung überging. E  SV wird darum
einer beſonderen Rechtfertigung bedürfen, veun Im Folgenden das
Zeugniß, das Iu Juſtin's Schriften für den Aten katholiſchen
Glauben niedergelegt erſcheint, zur näheren Darſtellung gebracht
werden ſoll UN Utr unterziehen us dieſer Aufgabe ́Um ſo lieber,
als dadurch ſelbſt der wahre Werth jener neueſten proteſtan—
tiſchen Darſtellung der juſtiniſchen Lehre, vorna das Chriſtenthum
Juſtins des Martyrers 68 ſpecifiſch-poſitiven Gepräges und namentlich
des beſtimmt kathol. Characters entbehren ollte, V  I Tage reten wird

Indem wir aber Iu dem bezeichneten Sinne eine dogmen⸗
geſchichtliche Studie über die Theologie des hei Juſtinus de  V&
Martyr's anzuſtellen gedenken, obliegt us vor allem die Aufgabe,
uns nach der principiellen tellung umzuſchauen, Juſtin in
der rage des Chriſtenthums einnahm, und müſſen wir nach dieſer
Seite erſichtlich machen, auf welchem Formalprincipe oder auf
welcher Glaubensregel Juſtin's Chriſtenthum ſich aufbaue, nd
we Stellung Juſtin 6 den eiden Materialprincipien oder
Glaubensquellen, zur Schrift und mündlichen Ueberlieferung, ſowie
zur Vernunft als dem natürlichen Erkenntnißprineipe, welches Im
katholiſchen Glauben In gewiſſer Weiſe zur Geltung ommt, ein⸗
nehme nd alsdann tr der materielle Lehrinhalt der juſtiniſchen
Schriften in der Weiſe 3u ermitteln ſein, daß de Juſtin „Theologie
(im Engeren Sinne), Kosmologie (Angelologie, Anthropologie),
Soteriologie, Charitologie, Eschatologie und Sittenlehre“ zul ent
ſprechenden Darſtellung gelangen, indem das vahre Chriſtenthum
eben leſe ſechs Hauptgeſichtspuncte aufweiſt und daher auch nach
dieſen das Chriſtenthum Juſtin's gewürdigt werden muß In NI
weniger als zehn Abſchnitten alſo, von denen die erſten vier den
principiellen Standpunct Juſtin's und die etzteren ſechs die
dieſem Standpuncte Qus von Juſtin vertretene Lehre behandeln,
werden wir die Theologie de heil Juſtinus 68 Martyr's vor
zuführen haben. Abet beziehen bty un auf die unzweifelhaft al  U
echt anerkannten juſtiniſchen Schriften, nämlich auf de Uſtin's
zwei Apologien des Chriſtenthums und auf deſſen Geſpräch mit demENNN Juden ryphon, indem tu ⁰0 auf einer Urchau icheren Baſis
unſere dogmengeſchichtliche Studie aufbauen und wir hiemit für
unſeren vorgeſetzten Zweck auch vollkommen ausreichen; legen
wir die anerkannt 2 Ausgabe dieſer Schriften Grunde, welcheIu Zeit r Iu Jena veranſtaltete.)

Das Chriſtenthum Juſtins de

*7⁷ Martyrers von Moritz von Engelhart,Dorpat, Deichert, 187. E.diti6 tertia plurimum Aauta 6 6mendata. genae.
Prosta  * 1 liberia Hermanni Dufft. 1875 77.
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Das Formalprineip der juſtiniſchen Theologie.
Juſtin erklärt als den Weg, auf dem man überhaupt zur

Kenntniß der chriſtlichen ahrhei elangt, den der von außen
erhaltenen Mittheilung. Wiederholt gebraucht eur nämlich von der
chriſtlichen Lehre, welche EL geltend macht, das Verbum Vety,
wie Apol 195 oder EL ſagt von ſich ud den Chriſten
OM ενεe . * 0  90  IV wie Ppo 21 2 61 66,

II Dem entſprechend wird öfter die Wahrheit al eine
übergebene bezeichnet (1 po 66, Dial 41 70) nd wird chlecht
hin die Nothwendigkeit 8 ehrers hervorgehoben, ial
Von inem Iu Indien befindlichen Thiere kann man keine Rechen—
chaft geben, venn man * nicht gehört hat von Augenzeugen),
ial 9  luf die rage, man als Lehrer gebrauchen ſoll,

ſelbſt die hiloſophen nichts wiſſen, wird principie auf ein
Lehramt hingewieſen, das Im Beſitze der Ahrhei ſt)

Auf dem Wege der Autorität ſoll alſo nach Juſtin die II
liche Wahrheit zur Geltung gebracht werden. Als dieſe Autorität
wird aber geradezu die göttliche bezeichnet, die hier einzig und
allein competent ſei Ap einfach glauben denen, die
ſagen, ondern denen, welche die Zukunft vorherſagen, deßhalb, weil
man die Vorherſagung erfüllt ieht ); Ap Selbſt das an

nehmen, was einner Natur nach und dem Menſchen unmöglich,
ſondern ott möglich iſt); 2 Apol 2*³ O F. ÆννU˙ 9—8⁰⁰0⁰5
— —  —  *  40  — 2 ꝗ 98⁴⁰⁷* Sνποεν lal Nicht ei
Fabeln bder unbewieſenes Gerede, ſondern ede voll heil. Geiſtes
und reich an Kraft und nade; ial 23 98106 79 ial 29

Grund der göttlichen Zeugniſſe, nicht durch menſchliche Kunſt
zuſammengeſtellt); lal 38 em wahren Chriſtenthum wird
gegenübergeſtellt die Ueberlieferung jener &  ehrer, die da nicht ver

tehen, b 51t ehrt, ſondern ihre eigenen Anſchauungen vor
tragen ); 1 (Nicht Menſchen oder menſchlichen Satzungen
Folge eiſten, ſondern Ott und deſſen Geboten).

Die göttliche Lehrautorität Uuun, an die ſich halten
habe, denkt ſich Juſtin zunächſt vermittelt durch die altteſtament⸗
lichen Propheten, deren Zeugniſſe n den altteſtamentlichen Schriften
enthalten ſind In dieſem Sinne bezeichnet die Liſten al
belehrt durch die Propheten, die vor II (1 Apol 2
43. Ap 905 eben dieſe Propheten Gottes daren E8, durch we
der propheti El die Zukunft zum voraus verkündet, auch
das auf Chriſtus und eine Apoſtel ezug Habende, we Prophe⸗
zeiungen in den von ihnen ebräiſ verfaßten Schriften nieder⸗
gelegt ſind und die in der Septuaginta griechi überſetzt ſind

9˙0 —  —.— Dia 4⁷ 10 9˙⁵0⁰ 7 ＋ SHHάHVH ＋

V.

.
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—(1 Apol 31 53) Dieſelben angehaucht von dem ſie bewe⸗
genden göttlichen Logos (1 Apol 3 2 Apol 10), von dem gött⸗
lichen Geiſte (Dial. Das von dieſen Vorhergeſagte Ud bereits
Erfüllte iſt Bürgſchaft, daß auch das Andere In Erfüllung gehen
werde (1 po 57% voll des heiligen Geiſtes haben ſie die ahr
heit verkündet al glaubwürdige Zeugen, als welche ſie insbeſonders
durch die erfüllten Prophezien und die Wuüunder ausgewieſen ſind
Dia 7 Speciell macht Juſtin lal 29 die Autorität des d
Iſaias, Zacharias, Moſe geltend gegenüber der menſchlichen Autorität
Die Propheten werden dal Engel und 0  E Gottes genannt,
die zur Verkündigung von Hottes Geboten geſan werden, un
ial 115 wird die Art und Weiſe der Befähigung dieſer glaub⸗
würdigen Zeugen Iu der Art dargeſtellt, daß die Prophezeiungen
3u Theil werden Im Stande der Extaſe mit einer Offenbarung,
nicht Im gewöhnlichen Zuſtande, ſo daß mit dem leiblichen Auge
geſchaut würde.

Indeſſen die eigentliche göttliche Lehrautorität, die durch die
Propheten vermittelt wird, iſt Chriſtus. Eben auf dieſen weiſen mn
erſter Linie die Propheten hin, Vie die gunze Beweisführung des
Uſtin insbeſonders im Dialog zeigt. ES El aber auch überhaupt,
daß die Lehrautorität I die maßgebende ſei, indem Chriſtus

der Lehrer bezeichnet wird (1 0 Apol.
lal 7 96 132), Engel un enannt wird, ei

verkündet, was nothwendig iſt,‚ und 3u dieſem nde geſende
wird —(1 Apol. 63), oder indem auf die ehren und Satzungen*0  AIIIRNRNNEIn

CSCSCCCCCCCCCCCCCCCCNNCTCCCCCCCCCCCCC
I verwieſen wird (Dial. 35 113 134) Sodann macht ſich
jedoch nach Juſtin II Lehrwort gelten durch die dem⸗
elben geſendeten Apoſtel, auf welche denn auch ie auf Chriſtus
ſelbſt die Propheten In ihren Vorherſagungen hingewieſen haben
—(1 po 40 Die Apoſtel ſind 3u allen Menſchen geſendet
der Predigt wegen (1 Apol 510, haben alles auf den Erlöſer
Bezügliche aufgeſchrieben —(1 b 66) Jeruſalem ſind
zwölf Männer In die Welt hinausgezogen, die In Gottes Kraft
verkündet, daß ſie an die ganze Menſchheit von Chriſtus geſendet
ſeien, Am allen Gottes Wort 1 lehren (1 Apol 39.0. Sie heißenꝗ.STNNNRNNRRNRRKK VνHνἀμσ (1 Ap 32 und 80), in von dem T  ode Erſtandenen
über die Prophezeiungen belehrt worden, In denen die ganze Zu
kunft vorhergeſagt wird (1 Apol 50); In olge ihrer ehre glauben
alle Völker —(1 Apol 5½% beſitzen die Chriſten den Taufritus. Die
12 b  en, welche Talare des Hohenprieſters herabhingen,
ſymboliſirten die 1 Apoſtel, welche der Kraft de ewigen Prieſters
Chriſtus entſtammten, deren Stimme die ganze Erde mit dem Ruhme

) Aehnliches u Ap; 42 5 Dial AR Aehnliches Dial
—109 110
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und der Gnade Gottes und ſeines Chriſtus erfüllte, wie auch alds
ſprach im Namen der Apoſtel, die agten, nicht ihrer Predigt ſollte
nan Glauben haben, ſondern der Macht deſſen, der ſie geſandt
Dial. 42) Die Beziehung d  68 Au

ſpruchs Chriſti über Elias auf
die Qufe wird durch die Autorität der al damaliger Zu
brer Chriſti begründet (Dial 49) Dieſe wurden nach der
Auferſtehung mittelſt des Hinweiſes auf die erfüllten Prophezien
Glauben gebracht Dial. 53 720 und ſie erhielten alsdann die
abe 68 heil. Geiſtes, al alle u Jeruſalem Ni ſelben O  te ver
ſammelt varen, welche Kraft zuerſt üÜüber Jeruſalem ich ergoß, bevor
ſie von da 3u den Völkern kam Dial. 83) u In dieſem Sinne
ſagt Juſtin V  . einfach: die Apoſtel Chriſti ſchrieben CS 1 88);
In den Schriften der 0  E leſen wir geſchrieben, daß Chriſtus
der Sohn Gotte ſei, we Dtr eS ſagen 10 100) der
gibt demſelben Gedanken Usdruck, indem EL ſagt tal 114, die
zweite Beſchneidung geſchehe UL harfe Steine, das iſt durch die

E**
.. —

von den Apoſteln gepredigten Worte angularis lapidis t Sine
manibus Abséissi 9*5 und * überhaupt ial 119

wir glaubten dem Worte Gottes, das durch die
Apoſtel Chriſti auf's Neue gepredigt als auch durch die Propheten
uns verkündet wurde. Wenn da die Apoſtel Chriſti mit den
altteſtamentlichen Propheten verbunden erſcheinen, ſo geſchieht dies
deshalb, weil nach Juſtin die maßgebende Lehrautorität, welche
practiſch und ctiſch für den Einzelnen mn den von Chriſtus geſen
deten Apoſteln 3u Tage II ideell und formell al olche durch
die Propheten des alten Uunde ausgewieſen wird, indem ſie In
ihren Prophezien auf Chriſtus und deſſen Apoſtel hinwieſen.

Und endlich lebt für Juſtin das apoſtoliſche Lehrwort fort In
der kirchlichen Gemeinſchaft, u der Kirche. Nur ſo kann 68 10 ver⸗
ſtanden werden, wenn ETL ſagt Unſere ehre, von un ird
geſagt, wir ſagen —(1 Apol 46); diejenigen, welche glauben, daß
das wahr ſei, baS von Un 8 gelehrt und geſagt wird, werden
getauft (1 Apol 61); unſf Lehre, ſowie wir dieſelbe (Euchariſtie)
von den Apoſteln erhalten haben Apol 66); was wir lehren,
übertrifft alle men ehre 2 Apol 10); lernet von Un 8,
denen der El nade und Weisheit verliehen hat (Dial 32); bei
Uun 5 ſind die prophetiſchen Gaben (Dial. 8275 von uns Chriſten,
we  6 die nade von ott empfangen Aben, ſollten die aY  (V.  Uden die
Lehre Gotte ernen 10 dieſem tune hat eben die Im
Namen Chriſti gegründete nd benannte Kirche Einen QAuben an
II (Dial. 63) und werden die Häreſien ausgeſchloſſen, welche
nicht die ehre Chriſti lehren, während wir Schüler der wahren
und reinen ehre Chriſti ſind 10 35 51 82) Uebrigens
will die In der 1  6 fortlebende Lehrautorität nur In gewiſ en
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Puncten unbedingt maßgebend ein, während Iu anderen Puncten Frei
eit errſcht So Tklärt Juſtin iInter Bedingungen die Beobachtung des

moſaiſchen Geſetzes für zuläſſig, enn nämlich das Gewicht
darauf N legt, ſon das chriſtliche Geſetz beobachtet, mit den
rigen riſten die Gemeinſchaft hält, denen man das moſaiſ
Geſetz U aufdrängt (Dial. 47 Das tauſendjährige Reich, welches
nach Juſtinus der Apoſtel Johannes ehr Dial. 81), ird von
vielen nicht Augenommen, obwohl ſie 3u den Chriſten von Vνοσ

*
IXII 590 ⁰ •1 gehören; dieſen werden gegenübergeſtellt die

.60ονννσ IV& VAXVVTCL Pναιασ (Dial. 80), *  5  —— E
VVOHE —⁰

7.

—

—

.

—

— e V ιιααιανοα Dial. 93

On dieſe gemachte Unterſcheidung läßt vorausſetzen, daß
die In der Kirche Chriſti fortlebende apoſtoliſche Lehrautorität keine
bloß abſtraete und rein üdeelle ſei, ondern vielmehr eine beſtimmt
Concrete, durch ewiſſe Perſonen gehandhabte, die ſich ehen Hi
beſonderer Weiſe an die Apoſtel anſchließen, wie denn auch (V.

Uſtin
namentlich erfüllt iſt von Liebe 3u jenen Männern, welche ſind
Freunde Chriſti (Dial 8 und wie EL ſagt, daß ſe die gött
liche ehre von jenem Manne VVLNNια XVP πον

—

— gehört habe
lal 23) Daß aber V

Uſtin leſe Conereéte kir Lehrautorität

nich näher characteriſirt, das Tklärt zur Genüge, abgeſehen
von der Nähe de. apoſtoliſchen Zeitalters, eſſen apologetiſcher
Standpuncet, der ihn gegenüber den Vꝗ

.

Uden ein beſonderes Gewicht
auf die Schrift egen und gegenüber den Heiden die Vernunft In
einen gewiſſen Vordergrund ſtellen läßt Wir werden dies dort, wo
wir Juſtin's tellung Schrift und Vernunft würdigen haben,
des Näheren 3u beachten In der Lage ſein.

Einige Erwägungen über die Lauheit beim Prieſter.
Von Dr Jaco Schmitt, Subregens Am erzbiſchöfl. Prieſterſeminar St. Peter

bei rei  Y8 n QAden
II ittel die auheit.

Nachdem wir Im vorhergehenden Artikel ) bezüglich der Lau
heit, dieſer geiſtigen Krankheit des Prieſters, die Diagnoſe und
Prognoſe geſtellt, erübrigt jetzt noch, daß wir verſprochenermaßen
ber das Heilverfahren einige Winke geben. Wir lauben, die wenigen
Andeutungen, die wiur darüber mitzutheilen beabſichtigen, beſten
geben können, wenn wir ſie anſchließen die Erzählung einer
wunderbaren Krankenheilung, nämlich der Heilung des Gichtbrüchigen,
wie ſie uns das Evangelium Crl  6 (Matth 9, 2— Mare.
＋38 12 Lue 5, — 2
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